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JEr Jodt iſt zwar gewiß, allein auch un
gewiß,

J Denn daß man uns dereinſt zu denenS
ül

Todten traget,

ſagt uns dies,
Wenn bey der Lebens-Uhr die letzte Stunde ſchlaget?

Kein Menſch iſt ſo geſchickt den Blitz vorher zu
ſehn,

Darauf der Donnerſchlag durch finſtre Wolcken knallet,
So pflegt auch oftermahls die Trennung zu geſchehn,

Wann eine Todes-Poſt in unſern Ohren ſchallet.
Wer fruh den Tag erlebt kan in der Mittags-Zeit

Noch eh der Abend kommt auf ſchwartzer Bahre ſtehen,

Und ſeiner Seelen nach, zu jener Ewigkeit,
Jn einem Augenblick aus dieſen Hutten gehen.

Oſeelig! wer daran bey Tag und Nacht gedenckt,
Und ſich darauf gefaßt, gleich einem Streiter machet,

Der als ein Steuermann ſein Schiff bedachtſam
lenckt,

Und als ein treuer Knecht in ſeinem Stande wachet.



Dem kan ein ſchneller Todt gewiß nicht ſchadlich ſeyn,

Warum? er findet ihn beſtandig wohl bereitet,
Drum ſtellt ſich auch dabey nichts unverhofftes ein,

Jndem er taglich ſtirbt, und mit ſich ſelber ſtreitet.

Das Leben in der Welt ſieht ohnedem wie nichts;
Es iſt ein Schatten-Werck und glattes Eiß zu nennen,

Wie bald verſchwindet es! und ach! wie bald zer—
brichts?

Daraus wir die Gefahr und auchden Todt erkennen.
Der kommt recht unverhoft wie der Philiſter Hand,

Wenn ſir mit ihrer Liſt den Simſon fangen wolte
Und eine Delila, durch ihr gemachtes Band,

Von ſeiner Sicherheit ein Zeichen geben ſolte.

Die Welt iſt in der That der Jaels Hutten gleich,
Wo mancher Siſſera den Todt im Schlaffe findet,

Jndem der Menſchen-Feind durch unverhoften Streich,

Den groſten Goliath im ſterben uberwindet.

Drum weiß der Menſch die Zeit von ſeinem Ende nicht.
Ein Vogelwird beruckt. der Fiſch wird weggefangen,

Als wie dort Salomo der weiſe Konig ſpricht,

Wenn mancher Lebens-Tag als wie der Rauch vergangen.
Wir fuhren dieſen Satz nicht ohne Ruhrung an,

Und muſſen allerſeits bey tiefer Trauer klagen,
Daß, da des Todes Fauſt itzt einen Schlag gethan,

Uns auch des Hochſten Hand zugleich dabey geſchlagen.

Es war der Skeligſtk geraume Zeit geſund,

So, daß Er ſiehig Jahr und noch daruüber zehlte;
Allein der ſtarcke Schlag und alte Todes-Bund,

Gab ihm dey letzten Stoß der ſeinen Leib entſeelte.
Denn als der Mittag kam, war Er dahin geraft,

Und als ein ſchneller Pfeil gewaltig abgeſchoſſen,

Dabey der beſte Theil, von ſeiner Lebens-Kraſt,

Gleich einem vollen Strohm ſich in das Meer ergoſſen.
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Dies iſt der Ewigkeit ihr Bild und UÜberſchrift,
Dahin wir durch den Todt nach dieſem Lebenkommen,

Und wohl demjenigen der ſolchen Wechſel trift,
Daß GOtt Jhn recht geſchickt mit Ehren angenommen!

Wir zweifeln nicht daran, daß Dein erloſter Geiſt
Dergleichen Seeligkeit. Erblaßßter Greiß erlanget,

Weil Dein gefuhrter Lauf mit allem Recht beweiſt,
Womit Du icderzeit als einem Schmuck gepranget.

Dein Glaube war gewiß, und als ein feſtes Haus,
Auf einen ſtarcken Felß, nach GOttes Wort, geſetzet,

Drum hielt auch die Gedult in allem Leyden aus,
Die weder Fluth noch Sturm durch ihre Macht verletzet.

Du ſtellteſt Dir dabey Dein Endetaglich vor,
Deswegen konte Dich Dein HErr bereitet finden,

Und ob der Leib die Kraft gleich durch den Schlag ver

lohr,
So konte doch Dein Geiſt im Glauben uberwinden.

Wohlan! ſo ſey nunmehr dem Hochſten Danck geſagt,
Daß er Dir Deinen Todt nicht bitter werden laſſen;

Derſelbe gebe nun, daß wir, die Dich beklagt,
Uns auch in dieſem Fall, als Schwieger--Sohne, faſſen.

Er ſey der Wittwen Schutz, und beſter Helffers-Mann,
Der Kinder treuer Freund und allerbeſter Rather!

Ein Schild, in aller Noth, der uns beſchirmen kan,
Kurtz: ein liebreicher GOtt und unſer aller Vater!
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